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A t ej D u , i de fjerne Lande,
F a n d t R o  for L ängsten  i D it  B ry s t?

Ak! elsked saa D u  Skovens Kilde 
O g Bäkken og den lille S ö ,
A t D u  i S y d  ej leve vilde,
M en  kom til D anm ark  for a t dö?

I .  S .  Brandt.

 ̂ S o  heiß, daß nie im fernen Lande 
D u  R uhe fü r D e in  S ehnen  fan dst?

, Ach, liebtest D u  des W aldquells Rauschen 
§ D en  Bach, den kleinen S e e  so stark,
' D a ß  D u  des S ü d e n s  Lust vertauschen 
 ̂ G ew ollt m it T od  in  D änem ark?

August Leverkühn.

Ornithologische Beobachtungen.
Von E w a l d  Z iem er.

7. 6n11inUA0 606l68tl8,
Ueber die Bekassine, namentlich über ih r  Meckern, ist schon so viel geschrieben 

w orden, daß m an  m it dem Abdruck dieser A rtikel ganz bequem verschiedene J a h r ­
gänge dieser Zeitschrift füllen könnte. V on der Z eit I .  M . B e c h s te in 's  und
J o h a n n  A n d r e a s  N a u m a n n 's  her b is heute h a t m it n u r  geringen U n te r­
brechungen ein erb itte rte r S t r e i t  d arüber getobt, ob d as ominöse Meckern durch 
die Kehle, die F lügel, den Schw anz, oder F lügel und Schw anz im  V erein  hervor­
gebracht werde.

Zahllose O rn ithologen , Beobachter, J ä g e r ,  Jag d lieb h a b e r und noch manche 
Andere haben ihre „eingehenden, sorgfältigsten B eobachtungen" veröffentlicht, ihre 
Ansichten mehr oder m inder sachgemäß dargelegt.

S o w e it sie m ir irgend  zugänglich w urden in  den verschiedenen öffentlichen 
und p riv a ten  B ibliotheken in  B e rlin  und H alle a. S .  habe ich diese Artikel au f­
merksam gelesen, freilich nicht, um  m ir  eine Ansicht über die Entstehung des Meckerns 
zu bilden, sondern um  m ir ein genaues, richtiges, klares B ild  des Lebens und 
T re ibens der Bekassine zu verschaffen. S in n  und U nsinn, D ichtung und W ahrheit 
fand ich in  b un te r R eihe, aber w as ich suchte, fand ich nicht.

U eberall schien es m ir, a ls  hätte  die Beobachtung des Meckerns die Beobach­
tun gsk ra ft der betreffenden so vollständig abso rb irt, daß nichts m ehr fü r  andere 
S tim m - und L ebensäußerungen  übrig  blieb. S o  h a t b isher m eines W issens N ie­
m and die verschiedenen S tim m äu ß e ru n g en  scharf unterschieden, klar beschrieben und 
gedeutet. J a ,  ich fand nicht einm al eine durchaus korrekte und noch viel w eniger 
eine erschöpfende D arste llung  der verschiedenen S ta d ie n  des B alzfluges und B a lz ­
gesanges.

E s  dürfte deshalb nicht überflüssig sein , hier einm al die verschiedenen L a u t­
äußerungen der Bekassine zu charakterisiren und so getreu  wie möglich durch Buch­
staben wiederzugeben und  sodann au f einige Unrichtigkeiten und Lücken in  den
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vorhandenen Beschreibungen des Balzfluges und  B alzgesanges aufmerksam zu 
machen.

W as  n un  zunächst die S tim m äu ß e ru n g en  der Bekassine anbetrifft, so ist wohl 
Jedem  der R u f  bekannt, welchen die aufstehende Bekassine regelm äßig hören lä ß t, 
und der schon so manchem S o n n ta g s jä g e r  und Lottoschützen wie ein höhnisches 
„etsch, etsch" geklungen hat und noch M anchem klingen w ird . D ieser L au t läß t 
sich wohl am  besten durch „ a e tj"  (das j wie in  J o u r n a l  gesprochen) oder auch wohl 
durch „aetsch" wiedergeben, klingt heiser, w ird kurz abgebrochen und steigt m anch­
m a l ein wenig im  T o n , w ährend er ein anderm al gegen das Ende fällt. O b dieser 
geringe Unterschied m it der B edeutung des T on es zusam m enhängt, verm ag ich nicht 
zu sagen. J e  fetter die Bekassine, um  so heiserer klingt dies „ae tj" . D ieser, 
manchem J ä g e r  fa ta le . L au t scheint einm al A la rm ru f zu sein, da ihn  die h e rau s­
gestoßene Bekassine fast au snahm slos hören lä ß t und dadurch sehr häufig alle in  
der N ähe liegenden veran laß t, gleichfalls m it lau tem  „ae tj, ae tj"  aufzustehen, dann  
aber auch Lockruf zu sein, den sie Abends beim H erum streifen , so wie auch im  
Herbste und F rü h lin g  au f dem Zuge von Z eit zu Z eit au s  hoher L uft herab 
hören läß t.

E ine zweite S tim m äu ß e ru n g  ist das in  V erb indung  m it dem Meckern so o ft 
erw ähnte „tikkuep, gazzi, tikke" u. s. w. der verschiedenen A utoren. E s ist dies eine 
deutlich zweisilbige S tro p h e , welche sich m einer Ansicht nach am  besten durch „ptz- 
ä je p "  wiedergeben läß t. D a s  „ H e p "  liegt im  T one höher a ls  das an lautende 
„ p e " ,  um  wieviel verm ag ich leider nicht zu sagen, da ich nicht musikalisch bin. 
D iese S tro p h e  w ird regelm äßig m ehr oder w eniger oft ohne In te rv a l l  dazwischen 
w iederholt, so daß der ganze V alzgesang dann  lau te t, w ie:

„ p ö ch sx , pöch'sp, xöch 'sp, pöchep , p sc h sp , M i l c h , "
D a  m an  aber, auch bei angestrengtester Aufmerksamkeit, fast im m er das a n ­

lautende erste „ptz" ü b e rh ö rt, klingt das G anze im m er, wie
„ ä je p p ß , H e p p e , H e p p e , H e p p e , H e p p e , H e p " , 

schließt jedoch, soweit meine Beobachtungen reichen, stets m it dem betonten „ H e p " .
E s ist dies m einer Ansicht nach der eigentliche B alzgesang der Bekassine, 

welchen ich b isher n u r  im F rü h ja h r  zur P a a r -  oder B ru tze it hörte. Freilich steht 
dam it wenigstens im  scheinbaren W iderspruch die Thatsache, daß auch das ?  diese 
S tro p h e  hören lä ß t;  wenigstens glaube ich dies au f G ru nd  m einer Beobachtungen 
behaupten zu können. D iesen G esang läß t einm al das hören, w enn es im  F rü h ­
jah re  hoch oben in  den Lüften  seine Kreise zieht. S ing end  fla tte rt es in  eigen­
thümlichem F luge dahin, stürzt nach Beendigung des G esanges meckernd ab und 
schwingt sich m it einigen Flügelschlägen wieder bis zur vorigen Höhe em por, um  
wenige Sekunden später Gesang und Meckern zu wiederholen. D a n n  hörte ich

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



37

diese S tro p h e n  auch von im  S u m p fe  sitzenden welche aufgestoßen sich durch 
Meckern a ls  solche ausw iesen ; endlich kommt sie aber auch noch in  V erb indung  
m it einen: eigenartigen F lugm anöver vor, w orauf ich nachher noch zurückkomme.

V on ?  hörte ich sie verschiedentlich in  G egenden, wo weit und breit n u r  
ein P a a r  w ohnte, au s  dem S u m p fe  her erschallen, w ährend das zugehörige ^  
singend und meckernd hoch oben in  den Lüften  sich um hertrieb . Schließlich m ag 
dies auch wohl das sehnlichst erw arte te „ t ik k u e p "  sein, welches nach N a u m a n n  
a. a. O . das ^  veranlassen soll, sich schleunigst zu dein lockenden ?  hinabzustürzen 
um der Liebe Lohn zu em pfangen. M eine eigenen Beobachtungen lassen mich hier 
leider ganz bedenklich im  S tich , denn ich habe noch nie eine solche unwiderstehliche 
magnetische W irkung des „ p o H e p "  gesehen, wenigstens nicht eine so plötzliche, 
augenblickliche, wie m an nach N a u m a n n 's  Beschreibung erw arten  sollte.

Ich  komme nun  zu einer d ritten  S tim m ä u ß e ru n g , welche, soviel ich mich er­
innere, noch von N iem and scharf von dem eben beschriebenen „ p tz P e p "  u n te r­
schieden und klar charakterisirt worden ist. E s ist dies ein einsilbiges, etw as heiseres, 
gewöhnlich sieben- bis neunm al in  gleichmäßigen Zw ischenräum en w iederholtes „cksipp"; 
das „ 8 "  ist lispelnd  zu sprechen. E s  lau te t demnach diese S tro p h e  w ie:

„ä8lpp, ä8lpp, ä8ipp, ä8ipp, ck8ipp, ä8ipp, ä8lpp."
Nach S e e b o h m ,  welcher n u r  diese S tro p h e  erw ähn t, nickt die Bekassine bei 

jedem „ ä 8 ip p "  m it dem Kopfe, w as ich b isher noch nicht bemerkt habe, da ich noch 
nicht das Glück hatte , eine au f der E rde sitzende Bekassine zu beobachten, w ährend 
sie diese L aute hören ließ ; und im  F luge nickt sie ganz entschieden nicht m it 
dem Kopfe.

W ie schon bemerkt, ist diese so sehr charakteristische S tro p h e  b isher im m er 
entweder m it der vorerw ähnten  zusam mengeworfen oder so unk lar beschrieben, daß 
m an sie kaum erkennen kann. Ich  habe sie von beiden Geschlechtern gehört, m eistens 
von dem im  S u m p fe  sitzenden ? ,  einige M a l aber auch von u . a. von einem 
solchen, welches zu seinem ?  herabflog, w orauf ich noch zurückkommen werde.

N a u m a n n  erw ähn t ein heiseres, gepreßtes, singdrosselähnliches „ x ip p " , ohne 
genauer d a rau f einzugehen; leider habe ich N aum am L s W erk nicht zur H and , C.
G . F r id e r i c h  aber, dessen Handbuch ja  eigentlich n u r  ein Auszug au s  N au m an n  
is t , läß t u n s  ganz im  U nklaren d a rü b e r , w ann  und u n te r welchen Umständen 
die Bekassine das „ x ip p "  hören läß t.

Auch diese S tro p h e  habe ich b isher im m er n u r  im  F rü h lin g  und zw ar meist 
n u r  im  B eg inn  der B ru tz e it, w ährend der P a a ru n g , gehört, im  G anzen aber sehr 
viel w eniger oft a ls  das „p ech ep " .

E ine vierte S tim m ä u ß e ru n g , die m ir b isher noch gänzlich unbekannt geblieben 
ist, beschreibt N a u m a n n .  Nach ihm läß t die Bekassine Nachts au f dem Zuge au s

4
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hoher L uft herab ein heiseres „o-i-eeko-sek^nek" erschallen, welches m it dem be­
kannten „N ey'" kaum irgend eine V erw andtschaft im  G rund ion  v e rrä th .

Endlich läß t die Bekassine nach F e r d .  B a ro n  v. D r o s t e - H u e l s h o f f ,  Vogelwelt 
d. I n s .  B orkum , S .  43 u. 238 , noch beim U m herlaufen ein sehr gedäm pftes, n u r  in  
sehr geringer E n tfern un g  vernehm bares „ im e  b a s "  hören, welches ich ebenfalls b is ­
her noch nicht kennen gelernt habe.

W enn übrigens F r id e r i c h  von dem „.jiek -M ek" des ^  ein „ t ik k u e p "  des 
d unterscheidet, so kann ich dagegen m it vollster B estim m theit behaupten, daß ein 

solcher Unterschied nicht vorhanden  ist.
E s bleibt nun  n u r noch das v ielum strittene Meckern ü brig , welches auch heute 

noch von einigen wenigen O rn ithologen  und J ä g e rn  fü r  einen K eh llau t gehalten 
w ird , w ährend w eitaus die meisten der Ansicht sind, dasselbe werde durch die 
äußersten Schw anzfedern allein oder durch diese im  V erein  m it den F lügeln  hervor­
gebracht. I s t  es auch nicht meine Absicht, die Entstehung des ominösen T ones zu 
e rö rte rn , so werde ich im  Folgenden doch nicht um hin können, diese F rage  mehr 
oder w eniger scharf zu streifen, mich dabei aber bemühen, alle bekannten Umstände 
soviel wie möglich u n b erüh rt zu lassen, und mich d arau f beschränken, einige streitige 
P unk te  und I r r th ü m e r  klar zu stellen und zu berücksichtigen.

D a s  Meckern besteht a u s  einem ungem ein schnell h in tereinander wiederholten 
„vvii" oder „üvvü", welches je nach größerer oder geringerer E n tfernung  der B e­
kassine vom Beobachter und auch individuell verschieden in  „e, o s oder u s "  tön t, 
und entsteht durch Doppelschw ingungen, nämlich erstens die kurzen und schnellen 
Schw ingungen, welche den G ru n d to n , und zweitens durch längere und langsam ere, 
welche das Meckernde der S tro p h e  hervorbringen.

Graphisch könnte m an diese D oppelschw ingungen etwa so darstellen:

AM»!»»"'" ..
........ ............................./

I n  der Regel h ä lt das Meckern zwei Sekunden an , etw as m ehr oder w eniger; 
doch beobachtete ich auch einigem al eine bedeutend längere D a u e r b is zu drei und 
sogar b is gegen vier Sekunden . I n  diesen F ällen  meckerte aber die Bekassine 
nicht etwa gleichmäßig bis zu Ende fo rt, ich beobachtete vielm ehr jedesm al, daß 
dieselbe-nach A b lauf von etw a zwei Sekunden  m it merklich erneuertem  K ra fta u f­
w and in  Meckern und Abstürzen gleichzeitig einsetzte, ohne jedoch das Meckern auch 
n u r  fü r einen M om ent zu unterbrechen. Um dem Leser dies klar zu machen, bin 
ich genöthigt, etw as w eiter auszuholen.

Bekanntlich stürzt die Bekassine beim Meckern nicht gerade herab, sondern 
weicht von der Senkrechten nach seitw ärts —  rechts oder links —  und v o rw ärts
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ab. D iese Abweichung, namentlich nach vo rw ärts , n im m t aber nicht im  gleichen 
V erh ältn iß  zu, sondern w ird gegen das Ende unverhältn ißm äßig  größer, so zw ar, 
daß die Bekassine w ährend des A ustönens des Meckerns bereits nahezu wagerecht 
v o rw ärts  schießt.

I n  den oben erw ähnten  Fällen  n un  änderte die Bekassine die R ichtung des 
Absturzes, u n m itte lb a r vor B eendigung desselben, sowie des M eckerns, so, daß sie 
noch einm al von Neuem abstürzte, ohne aber das Meckern dadurch zu unterbrechen.

Trotzdem w a r in  jedem Falle diese A enderung der A bsturzrichtung von einer 
entsprechenden A enderung im  Meckern begleitet. W ie dies zu S ta n d e  kommt, will 
ich klar zu machen versuchen. Ich  habe oben gesagt, das Meckern entstehe durch 
D oppelschw ingungen; ergänzend m uß ich nun  noch hinzufügen, daß diese Schw ing­
ungen nicht zugleich aufhören, sondern zuerst die Meckerschwingungen und sodann 
erst die Tonschwingungen. I n  den in  Rede stehenden F ällen  nun  hören nach ca. 
t ,7 5  Sekunden die Meckerschwingungen a u f , setzen aber nach ca. 0 ,23  —  0,3  S e ­
kunden wieder ein, bevor die Tonschw ingungen zu Ende sind.

Graphisch kann m an  nun  diese S chw ingungen  w ährend 3— 4 Sekunden etwa 
folgenderm aßen darste llen :

»IWU

Ende der zweiten A nfang  der d ritten  
Sekunde. Sekunde.

M ehrfach ist behauptet w orden, das Meckern ertöne im m er n u r  zu Ende deß 
Absturzes. D a s  ist entschieden nicht der F a l l ;  das Meckern setzt thatsächlich u n ­
m itte lbar nach B eg inn  des Absturzes oder richtiger vielleicht genau gleichzeitig m it 
dem A nfange desselben ein. Beobachtet m an  eine in einiger E n tfernung  meckernde 
Bekassine, so scheint es freilich, a ls  beginne das Meckern erst geraum e Z eit nach 
A nfang  des A bsturzes; der G ru n d  dieser Erscheinung liegt aber doch klar au f der 
H an d ; denn da die Schallgeschwindigkeit n u r  ungefähr 333 na be träg t, so hört 
m an bei einer in  dieser E n tfernung  balzenden Bekassine den ersten Meckerton erst 
nach A b lauf der ersten Sekunde des Absturzes.

W ohl eine Folge dieser eben erw ähnten ist eine andere irrige  B eh au p tun g , 
nämlich d ie, daß das Meckern n u r bei gleichzeitig völlig unbew egt gehaltenen 
F lügeln  ertöne. D ieser B ehaup tung  ist schon vielfach widersprochen w orden , aber 
im m er noch ohne E rfo lg ; findet sie sich doch noch in  der zweiten A uflage der F orst­
zoologie des P ro f . A l t  um . U nzw eifelhaft aber ist dieselbe falsch, wie ich zu beweisen 
suchen werde.

Gleichzeitig m it A nnahm e der Absturzstellung zieht die Bekassine die F lügel
4*
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halb an , so, daß die Handschwingen beider F lügel nahezu einander para lle l sind, 
und bewegt nun  die Handschwingen allein in  ganz kurzen Schw ingungen, so, daß 
es aussieht, a ls  w ürden sie allein durch den Luftdruck in  B ew egung gesetzt. I n  
demselben Augenblicke, in  welchem die A bsturzrichtung in  die W agerechte übergeht, 
hören diese Bew egungen auf, die Bekassine schießt ein kurzes Ende wagerecht m it 
vollkommen still gehaltenen Schw ingen v o rw ärts  und steigt endlich m it H ilfe einiger 
Flügelschläge wieder zur früheren  Höhe empor.

Berücksichtigt m an  nun  noch die geringe Schallgeschwindigkeit, so scheint es 
allerdings, a ls  ertöne das Meckern, w ährend die Schw ingen vollkommen stillgehalten 
werden, w ährend doch in  Wirklichkeit, wie ich mich oft genug an  in  nächster Nähe 
meckernden Bekassinen überzeugt habe, Flügelschwingen und Meckern von A nfang 
b is zu Ende vollkommen zusam m enfallen. D abei schien es m ir im m er, a ls  ent­
sprächen die Flügelschw ingungen genau den Meckerschwingungen, so genau, wie sich 
dies durch einfach kom binirte Beobachtung durch Gesicht und G ehör gleichzeitig fest­
stellen läß t. U nzw eifelhaft aber hören beide, wie sie gleichzeitig beginnen , so auch 
zugleich au f, w ährend die Tonschw ingungen noch einen Augenblick länger anhalten , 
das Meckern austön t.

Ich  komme nun  zu einem d ritten , sehr interessanten, m eines W issens aber 
noch von N iem and eingehend erö rterten  streitigen P u n k t, nämlich zur Feststellung 
der Schnelligkeit resp. Höhe des Absturzes.

E ine bestimmte A n tw ort au f diese F rag e  zu geben verm ag ich freilich nicht, 
g laubte aber doch dieselbe nicht unerw ähn t lassen zu dürfen , da m ir die B e a n t­
w ortung  derselben von großer Wichtigkeit zu sein scheint. Ich  w ill deshalb w enig­
stens versuchen, den Leser durch vorläufige E rö rte ru n g  derselben fü r  dieselbe zu 
interessiren und zu w eiteren B etrachtungen anzuregen.

D a  es zuverlässige, einfach zu handhabende In s tru m e n te  zum direkten Messen 
der Absturzgeschwindigkeit nicht giebt, so bleibt nichts A nderes ü brig , a ls  die Höhe 
des Absturzes so oft und so sorgfältig  a ls  möglich zu schätzen und au s  dem D urch­
schnitt dieser Schätzungen die durchschnittliche Geschwindigkeit zu berechnen. Ich  
habe dies häufig genug gethan und werde nachher au f das R esu lta t m einer B e­
m ühungen zurückkommen.

Direkte A ngaben über Höhe und Geschwindigkeit des Absturzes habe ich b is­
her nicht gefunden; in  den verschiedenen A rtikeln des P ro f . D r. B . A l t u m  dagegen 
stieß ich auf einige A ngaben über die Geschwindigkeit, bei welcher au f der D re h ­
scheibe befestigte Schw anzfedern ertönen. Nach demselben tönten die Federn  „b e re its"  
bei einer Geschwindigkeit von 11 m  in  der Sekunde, am  besten jedoch bei einer 
solchen von 14 m in  gleicher Z eit. D anach m üßte die Bekassine w ährend der zwei 
Sekunden des Meckerns eine Strecke von mindestens 22— 28 m durcheilen; da die-
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selbe nun  aber ebenso gut wie jeder andere K örper den Fallgesetzen unterw orfen  
ist, so kommt hierzu noch die Fallbeschleunigung, welche die angegebenen Z ahlen  
bis a u f 41,6 resp. 47 ,6  m erhöht. D abei konnte ich freilich den Luftw iderstand 
nicht berücksichtigen, w eil m ir über die G röße seiner W irkung nichts bekannt ist; 
bedeutend ist die V erlangsam ung durch denselben sicher nicht. N u n , w er das g laub t, 
daß die Bekassine wirklich 41,6  resp. 47 ,6  m  oder run d  131 —  150 F u ß  abstürzt, 
der hat sicher noch keine w ährend des Meckerns beobachtet.

Z u  berücksichtigen ist dabei freilich noch der U m stand, daß die Feder —  a n ­
genom m en, sie sei das und zw ar das einzige In s tru m e n t —  in  ih re r natürlichen 
S te llu n g  am  K örper des V ogels sicherlich v o r te i lh a f te r  befestigt ist, a ls die, v iel­
leicht schon ausgetrocknete, an  der Drehscheibe befindliche. Aber selbst w enn die 
F edern  bereits bei der halben von P ro f . A l tu m  gefundenen Geschwindigkeit, also 
bereits bei ca. 5— 7 m  tön ten, so ergäbe sich h ie raus im m er noch eine Absturzhöhe 
von 2 9 ,6 — 33,6 m (run d  93 - 1 0 6  F u ß ).

Nach m einen v ie lfä ltig en , zum T h e il ganz nahebei gemachten Beobachtungen 
beträg t nun  aber die Höhe des Absturzes n u r  u ngefähr 15 m im  D urchschnitt*). 
E s ist allerd ings in  Folge der ewig wechselnden, meistens aber bedeutenden E n t­
fernung  des V ogels vom Beobachter, wegen seines A ufen thaltes in  hoher L uft und 
au s  anderen G ründen  eine sehr schwierige und undankbare A ufgabe, diese Schätz­
ungen au szu füh ren ; ich glaube aber doch, daß ich der W ahrh e it so nahe wie mög­
lich gekommen b in ; denn mehrfach h a tte  ich G elegenheit au s  geringer E n tfern un g  
niedrig  fliegende Bekassinen zu beobachten. S o  z. B . sah ich eine solche einigem al 
innerhalb  einer E n tfe rn un g  von 100 S ch ritten  von m ir abstürzen ; dieselbe flog 
u ngefähr doppelt so hoch, wie einige u n te r ih r befindliche 10 m hohe K iefern und 
doch senkte sie sich im m er n u r etw a b is zur halben Höhe der erw ähnten  B äu m e: 
das ergiebt in  senkrechter R ichtung eine Absturzhöhe von ca. 1 5 m . E tw a s  länger 
ist die durcheilte Strecke im m erhin , da ja  die Bekassine sich nicht senkrecht ab w ärts , 
sondern gleichzeitig etw as se itw ärts und etw as m ehr v o rw ärts  bewegt.

W ie aber, w enn der V ogel sich u n te r  alleiniger E rh a ltu n g  des Gleichgewichts 
herabfallen lä ß t?  Welche Strecke legt er dann  zurück? Lassen w ir  den W iderstand 
der L ust zunächst w ieder unberücksichtigt, so ergiebt sich, daß die Bekassine w ährend 
des 2 Sekunden andauernden  Absturzes eine Strecke von run d  19,6 m zurücklegen 
würde. E s w ürde dann  zwischen dieser und der von m ir durch direkte Schätzung 
gefundenen Absturzhöhe n u r  noch eine D ifferenz von 4,6 m bestehen b le ib en ; berück­
sichtigt m an  nun  aber e in m al, daß die Bekassine in  Folge des Luftw iderstandes

*) Nachträglich erst finde ich eine positive Angabe und zwar in dieser Zeitschrift, Jahrg. 
1885 S .  9. Herr Baurach P ie tsch  giebt dort die Absturzhöhe zu etwa 10 rn an, also noch ge­
ringer, als ich dieselbe geschätzt habe. E. Z.
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etw as w eniger a ls  19,6 m zurücklegt und andererseits, daß meine obige Schätzung 
sich n u r au f die Senkrechte bezieht, nicht aber auch die S e iten - und V o rw ä rts ­
abweichung von der wirklichen B a h n  berücksichtigt, diese wirkliche B ah n  also etw as 
länger ist a ls  1 5 m , so findet m an eine im m erhin  nicht ganz unbedeutend kleinere 
Differenz vor, ich w ill einm al annehm en, ca. 2 m ; und die, glaube ich, kann ich 
ganz gut au f Rechnung der unvermeidlichen U ngenauigkeit m einer Schätzungen 
setzen. Kurz und gu t, ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Bekassine 
sich ganz einfach 2 Sekunden hindurch fallen lä ß t. .

W ie aber v e rhä lt sich d ann  die Geschwindigkeit der abstürzenden Bekassine 
zu der von P ro f . I)i-. A l tu m  gefundenen, die Feder auf der Drehscheibe zum T önen  
b rin gend en ?

Nach P ro f . A l t  u m  beginnt die Feder an  der Drehscheibe ü berh aup t erst bei 
einer Geschwindigkeit von 11 m in  der Sekunde zu tönen und erst bei einer solchen 
von 14 m ist der T o n  dem Meckern am  ähnlichsten. E ine Geschwindigkeit von 
1 1 m in  der Sekunde w ürde aber die im  luftleeren  R aum e abstürzende Bekassine 
erst nach 1,12  Sekunden, eine solche von 14 m  sogar erst nach 1,427 Sekunden
erlangen. I n  der Wirklichkeit aber erlangt die Bekassine in  Folge der V erlan g ­
sam ung der Absturzgeschwindigkeit durch den Luftw iderstand sogar noch um  etw as 
später diese resp. Geschwindigkeiten.

Gesetzt selbst den F all, meine obige, re in  willkürliche A nnahm e, die Feder
in  ih re r natürlichen Befestigung am  K örper des Vogels könnte bereits bei einer
Geschwindigkeit von 5 m in  der Sekunde ertönen, sei richtig, so w ürde auch diese 
Geschwindigkeit erst nach m ehr a ls  0,5 Sekunden erlangt werden.

N un  setzt aber das Meckern, wie ich eben ausgefüh rt habe, schon u nm itte lbar 
nach B eginn  des Absturzes und zw ar, wie ich hier noch hinzufügen w ill, spätestens 
nach 0 ,25  Sekunden ein; ja, S e e b o h m , gewiß ein zuverlässiger Beobachter, sagt 
geradezu, m an müsse un te r Berücksichtigung der geringen Schallgeschwindigkeit zu 
der A nnahm e kommen, das Meckern beginne schon vor A nfang des Absturzes. Z u  
dieser Z eit, nämlich nach 0 ,25  Sekunden , beträg t die Absturzgeschwindigkeit aber 
n u r  erst 2 ,45  m in  der Sekunde, nach 0,5 Sekunden erst 4 ,9  w , im m er den ver­
langsam enden E influß  des Luftw iderstandes außer Rechnung gelassen. I n  W irklich­
keit ist dieselbe noch etw as geringer. D a ß  aber bei einer so kleinen Geschwindig­
keit die Schw anzfedern allein einen so la u te n , wenigstens 6 —  700 S ch ritte  weit 
deutlich hörbaren T o n  hervorbringen sollten, das glaube, w er Lust h a t ;  m ir scheint 
es einstweilen unmöglich zu sein.

D a  bleibt wohl kaum eine andere A nnahm e übrig , a ls  die, daß entweder das 
Meckern ein K eh llaut ist, oder durch die äußersten Schw anzfedern im  V erein m it 
den eigenartig  bewegten F lüg e ln  hervorgebracht w ird. Welche dieser beiden A n­
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nahm en «reiner Ansicht nach die richtige ist, brauche ich dem aufm erksam en Leser 
m einer A usführungen  gewiß nicht m ehr besonders zu sagen.

E s bleibt m ir jetzt n u r  noch übrig  den zu A nfang  dieses A rtikels von m ir 
erm ähnten eigenartigen, in  V erb indung  m it dem „ p e ä je p "  vorkommenden B alzflug  
zu beschreiben. D a s  h ie rauf Bezügliche entnehme ich nahezu wörtlich au s meinem 
Tagebuche, wie ich es an  O r t  und S te lle  niedergeschrieben habe, da diese besonders 
glückliche Beobachtung ein ziemlich vollständiges B ild  vom V erlau f der ganzen 
B alze giebt.

„ K l. N e ic h o m , 1886, den 12. A p ril, abends 6,10  U h r: 2 Bekassinen kommen, 
nahe bei einander fliegend, au f mich zu in  raschem, stürmischem F luge , offenbar 
sich jagend ; beide meckern, einige wenige M ale  beide gleichzeitig; fliegen im m er 
nahe h in ter- oder nebeneinander her. D ie  eine derselben meckert zw eim al gerade 
über m ir in  einer Höhe von allerhöchstens 40 m ; sie breite t den Schw anz au s , so, 
daß er einem geöffneten Fächer gleicht; ja  die äußerste Feder w ird so w eit nach 
rechts, resp. links, gebreitet, daß sie durch einen breiten Zw ischenraum  von den 
übrigen getrennt ist, w as ich durch einen Krimstecher genau  sehen kann. Ich  glaube 
sogar das V ib riren  der F ahne zu bemerken.

E ine derselben —  ob im m er dieselbe? —  läß t auch m ehrere M ale  das be­
kannte zweisilbige „peckjep, hören ; dabei schließt sie die F lüg e l Halb, hebt
sie e tw as über den Rücken, so daß die Spitzen höher stehen, a ls  die Handgelenke, 
legt den Kopf rückw ärts, so daß der S chnabel ungefähr in  wagerechte Lage kommt 
und schießt u n te r lau tem , eifrigern „ p o H e p , pochep, p e c h e p "  herab, ähnlich wie 
L u ttum  triv ia lm  beim F in a le  seines G esanges, also nicht au f eine S e ite  geneigt, 
wie beim Meckern. W enige M ete r über dem M oore angelang t, steigt sie wieder 
schnell zu voriger Höhe auf. Z w eim al ganz nahe bei, drei- bis v ie rm al etw as 
w eiter ab gesehen.

Nach etw a 10 M in u te n  fliegen beide wieder zusam m en, wie sie gekommen, 
balzend weg. W enige M in u te n  später ertönt noch einm al au s dem S u m p fe  das 
beschriebene „ ä s ip p , ä s lp ,  ckmp"; dann  macht plötzlich aufsteigender, sehr dichter 
Nebel meinen Beobachtungen ein E nde ."

„Kl. R ., l 886 , den 13. A p ril, kurz vor S o n n e n u n te rg a n g : 2 ^  ^  jagen sich, 
wie am  I2 ten . —  Auch das ^  schreit „ ä s ip p , ä 8ipp , ä 8ip p "  u. s. w. —  ?  (?) au f 
G latziner W iesen, schreit „pechep , v och ep" u . s. w ., wohl ^  S tu n d e  lang
m it geringen U nterbrechungen, b is eins der ^  endlich , , ä 8jpj), ckbipp" rufend zu 
ihm  herabfliegt, dabei w irft es sich abwechselnd bald au f die rechte, bald au f die 
linke S e ite , wie T a u b e n , w enn sie sich setzen wollen.

D a n n  sehe ich ^  und ?  einen Augenblick au f der W iese h in ter einander 
h erlau fen ; verschwinden leider sogleich wieder h in ter einigen U nebenheiten." —
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